
über die Erkrankung. „Häufig
schicken Ärzte ihre betroffe-
nen Patienten mit einer fal-
schen Diagnose nach Hause“,
so der Aktionsgründer.

Damit dies in Zukunft nicht
mehr vorkommt, will Ilka
durch seine Aktion 50 000 Un-
terschriften sammeln, um vor
dem Deutschen Bundestag für
die Erforschung der Krankheit
zu kämpfen. Außerdem will
Ilka das erste ME/CFS-Kran-
kenhaus mit Forschungsein-
richtung aufstellen lassen.

Mit seinen Familienmitglie-
dern und Angehörigen betrof-
fener Erkrankten reist Mathi-
as Ilka durch ganz Deutsch-
land, um seinem Ziel immer
näherzukommen. Auch in der
Eschweger Innenstadt mach-
ten die Akteure der Aktion
halt. „Bereits über 10 000
Stimmen konnten wir schon
für uns gewinnen“, berichtet
Ilka. (mf)
Unterschriftenlisten und wei-
tere Informationen über die
Krankheit ME/CFS per E-Mail:
mathiasilka@arcor.de

ESCHWEGE. Etwa 300 000
Menschen in Deutschland lei-
den an der bisher noch eher
weniger bekannten und uner-
forschten Krankheit „Myalgi-
sche Enzephalomyelitis“ (ME/
CFS), auch bekannt unter dem
Namen „Chronic-Fatigue-Syn-
drom“ – eine chronische und
schwere Multifunktionser-
krankung, die im Zuge eines
Infekts aus völliger Gesund-
heit auftreten kann.

Mathias Ilka ist Gründer
und Botschafter der Unter-
schriftenaktion „50 000 + 1
Stimme“ für den Gesundheits-
ausschuss des Deutschen Bun-
destages und möchte durch
das Sammeln erreichen, dass
Ärzte und weitere Akteure des
Gesundheitswesens besser
über die Krankheit aufgeklärt
werden und diese in Zukunft
offiziell als eine organische Er-
krankung anerkannt wird.

Als Vater eines ME/CFS-er-
krankten Sohnes, der durch
den Infekt zum Pflegefall wur-
de, kümmert sich Mathias Ilka
intensiv um die Aufklärung

Erkrankung macht
Sohn zum Pflegefall
Unterschriftenaktion in der Eschweger Innenstadt

Mit am Stand: Bürgermeister Alexander Heppe, Jessica Faber (BKK
Werra-Meißner), Mathias Ilka und Landrat Stefan Reuß. Foto: Funk
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traer Marktplatz anzutreten.
„Zu Beginn ist es mir wichtig,
die örtlichen Strukturen von
Handel, Gewerbe und Touris-
mus, also quasi die DNA der
Stadt, kennenzulernen“, sagt
der 30-jährige Marketingfach-
mann Alexander Dupont.

„Danach geht es dann in die
konzentrierte Umsetzung der
zu bearbeitenden Themenfel-
der“, erläutert Stadtmanager
Alexander Dupont noch ab-
schließend.

durch die Landesstiftung „Mit-
einander in Hessen“, die ge-
meinnützige Projekte unter-
stützt. Die Stiftung über-
nimmt 40 Prozent des Gehalts
sowie einen höheren Betrag
für projektbezogene Investi-
tionen.

Anfang Juli wird Alexander
Dupont seine Beschäftigung
als Stadtmanager in Schwalm-
stadt aufgeben, um seinen
neuen Arbeitsplatz im ehema-
ligen Tourismus-Büro am Son-

V O N M I C H E L L E F U N K

SONTRA. Von Schwalmstadt
nach Sontra: Der Marketing-
fachmann Alexander Dupont
wird ab 1. Juli seine Anstel-
lung als erster Stadtmanager
des Luftkurortes antreten. In
der neu geschaffenen Position
wird er künftig als Ansprech-
partner und Koordinator für
alle Aktivitäten, die die Stadt
jetzt und auch in Zukunft spe-
zifisch attraktiv machen, zur
Verfügung stehen.

Insgesamt 24 Bewerber, da-
runter auch weibliche Kandi-
daten, haben sich bei der Stadt
Sontra auf die ausgeschriebe-
ne Stellenausschreibung ge-
meldet. Wiederum acht Be-
werber kamen daraufhin in
die engere Auswahl. „Bei den
Auswahlgesprächen haben
wir nicht nur großen Wert auf
die fachliche Kompetenz der
Bewerber, sondern auch auf
deren Persönlichkeit und Inte-
resse an unserer Gemeinde ge-
achtet“, erklärt Bürgermeister
Thomas Eckhardt.

„Die Entscheidung
wird von allen Akteu-
ren getragen, denn nur
so ist eine künftige Zu-
sammenarbeit mög-
lich.“

T H O M A S  E C K H A R D T
B Ü R G E R M E I S T E R

Unter Absprache der Frakti-
onsvorsitzenden, Parteien und
Vertretern der Aktionsge-
meinschaft des Sontraer Han-
dels fiel am Ende die Wahl auf
Alexander Dupont. „Die Ent-
scheidung wird von allen Ak-
teuren getragen, denn nur so
ist eine künftige Zusammen-
arbeit möglich“, macht der
Bürgermeister deutlich.

Finanziell gefördert wird
die Stelle des Stadtmanagers

Ein Fachmann für Sontra
Erster Stadtmanager der Berg- und Hänselstadt wird der Rotenburger Alexander Dupont

Sontras erster Stadtmanager: Alexander Dupont hat schon einige Ideen im Kopf, die Belebung der
Berg- und Hänselstadt noch attraktiver als bisher zu gestalten. Foto: Funk

jekt an den Start: Die Juice Box
der Fachstelle für Suchthilfe
und Prävention wurde ange-
schafft, um das Angebot von
alkoholfreien Drinks bei Ver-
anstaltungen zu erweitern
und auch eine Alternative
zum Alkoholkonsum zu bie-
ten. „Wir wollen mit der Juice
Box ein Bewusstsein dafür
schaffen, dass es nicht normal
ist, dass Kinder und Jugendli-
che regelmäßig Alkohol trin-
ken und zum Feiern und Spaß
haben automatisch Alkohol-

ESCHWEGE. Zwei Jahre sollte
das Projekt eigentlich dauern,
zehn wurden daraus: Im ver-
gangenen Jahr musste die alte
Juice Box dann allerdings
doch in Ruhestand geschickt
werden, da sie nicht mehr
durch den Tüv gekommen
wäre. Am Donnerstagnach-
mittag wurde nun die neue
Juice Box vorgestellt und eröff-
net – und damit geht auch das
Projekt des Diakonischen
Werks Werra-Meißner weiter.
„Danke an alle, die die An-
schaffung ermöglicht haben
und damit natürlich auch die
Fortführung des Projekts“, be-
dankte sich Harald Nolte von
der Fachstelle für Suchthilfe
und Prävention.

„Sie schaffen ein at-
traktives Angebot an
Getränken ohne Alko-
hol jenseits von Cola
und Apfelschorle.“

A L E X A N D E R  H E P P E
B Ü R G E R M E I S T E R

Rund 13 000 Euro haben die
Bürgerstiftung Werra-Meiß-
ner, die evangelische Kirche
von Kurhessen-Waldeck, die
Jugendförderung des Kreises,
der Lions-Club Eschwege-Wer-
ratal, die Stadtstiftung
Eschwege, die VR-Bank Werra-
Meißner, Elektrotechnik Vol-
tula, Mapf Werbung und Jatho
Design gemeinsam aufge-
bracht, um die neue Saftkiste
realisieren zu können. Vor ge-
nau zehn Jahren ging das Pro-

Neue Juice Box dank Sponsoren
Das Alkohol-Präventions-Projekt der Fachstelle für Suchthilfe wird fortgeführt

konsum gehört“, so Harald
Nolte weiter. Auf 30 Veranstal-
tungen war die Saftkiste in
den vergangenen zehn Jahren
im Schnitt pro Jahr, die ganz
unterschiedlich waren.

Bei vielen Veranstaltungen
Go Ahead, Werra-Meißner-

Tag, Stadt- und Schulfeste ge-
hörten im ganzen Kreis und
darüber hinaus dazu. Zehn eh-
renamtliche Mitarbeiter, da-
runter auch einige mit eigener
Suchtgeschichte und viele Ju-

gendliche, mixen dann die le-
ckeren Cocktails vor Ort oder
geben ganze Workshops in
Schulklassen oder Jugendzen-
tren. „Sie schaffen ein attrakti-
ves Angebot an Getränken
ohne Alkohol jenseits von
Cola und Apfelschorle und ha-
ben gleichzeitig Prävention
sichtbar gemacht und in die
Aufmerksamkeit gebracht,
deshalb ist die Juice Box sehr
unterstützenswert“, so Bür-
germeister Alexander Heppe
für die Stadtstiftung. (sb)

Prost: Dank vieler Sponsoren konnte für das Alkohol-Präventions-Projekt Juice Box der Fachstelle für
Suchthilfe im Werra-Meißner-Kreis ein neuer Wagen angeschafft werden. Foto: Berg

doch auch Epochen gab, die
von gegenseitiger Feindschaft
geprägt waren. Die Bilder wur-
den bei einem Besuch in der
Normandie aufgenommen
und zeigen unter anderem
den Besuch auf einem Wo-
chenmarkt und die darauffol-
gende Besprechung, bei der je-
weils ein Deutsch- und ein
Französischsprachiger im Tan-
demverfahren zusammenar-
beiteten.

Ein Besuch der Schlachtfel-
der von Verdun folgte. „Die
Bunkeranlagen von Douau-
mont vermitteln nur einen
kleinen Eindruck vom Wahn-
sinn des Ersten Weltkrieges“,
sagt Siebert. Er berichtet von
dem Besuch des Musée de la
Paix, dem Museum für den
Frieden, in der normanni-
schen Stadt Caen, in dem wie-
derum der Zweite Weltkrieg
thematisiert wurde, und der
Landungsküste, an der 1944
am D-Day Kräfte der USA nach
Europa kamen, um Deutsch-
land zu befreien. Die Tafeln
werden zum 25-jährigen Be-
stehen der Partnerschaft zwi-
schen Wehretal und den vier
Gemeinden in der Normandie,
die im Departement Orne lie-
gen, für einige Wochen ausge-
hängt und werden zu den Jubi-
läumstagen im Bürgerhaus in
Reichensachsen zu sehen sein.
Die Partnerschaft wird vom 8.
bis zum 12. Juli gefeiert. Seit
zehn Jahren besteht zudem
eine Freundschaft mit Gánt in
Ungarn. (esr)

REICHENSACHSEN. „Wir
wünschen uns neugierige und
wissbegierige Betrachter unse-
res Schaukastens“, sagt Martin
Siebert, der bereits die 99.
Bildtafel im Schaukasten des
Infozentrums an der Landstra-
ße in Reichensachsen gestal-
tet und angebracht hat.

Mit Fotos und informativen
Texten zu den Besuchsfahrten
und Themen, wie der Vertrei-
bung der Ungarndeutschen im
Jahre 1948, zeigen die Bildta-
feln die Arbeit des Partner-
schaftsvereins und vermitteln
gleichzeitig Wissen zu den
Partnergemeinden in Frank-
reich und Ungarn und zu
Wehretal selbst. Die aktuelle
Bildtafel soll daran erinnern,
dass die Freundschaft zwi-
schen Frankreich und
Deutschland zwar heute als
selbstverständlich gilt, es je-

Partnerschaft
besteht 25 Jahre
Schautafeln sind in Reichensachsen zu sehen

Sehenswert: Martin Siebert vor
der Schautafel. Foto:  Rimbach

Zur Person
ALEXANDER DUPONT ist 30 Jahre alt
und lebt mit seiner Frau Rahel in
Rotenburg an der Fulda. Ge-
meinsam haben die beiden ei-
nen 5-jährigen Sohn und eine 2-
jährige Tochter. Der Kaufmann
für Marketingkommunikation
war bereits als Projektmanager
bei der Stadtentwicklung Bebra
tätig. Aktuell ist er der Stadtma-
nager von Schwalmstadt. (mf)


